
Art & Science: Honoré Daumier
Ein großer Künstler und sein Einfluss auf die medizinische Karikatur

Der Name und das Œuvre von Honoré Daumier, diesem großen 
Künstler des französischen Realismus, sind heute fast vergessen – bis 
auf einige Karikaturen, die er jahrzehntelang für die Zeitung Le 
Charivari und das satirische Wochenblatt La Caricature schuf. 

H onoré Daumier (1808–1879) ist 
zum Inbegriff einer ganzen 
Kunstgattung geworden, dem 

Genre der politischen Karikatur und sa-
tirischen Sozialgrafik. Mit spitzer Feder 
prangerte er soziale und politische Miss-
stände seiner Zeit an, auch nachdem er 
dafür ins Gefängnis musste.

In zahlreichen Serien hat er – oft über 
Jahre – einzelne Berufsgruppen, soziale 
Milieus oder kontroverse Themen ver-
folgt und in verschiedenen Schattierun-
gen ausgeleuchtet: morbide Politiker, 
das falsche Pathos von Juristen und Ärz-
ten, die Facetten des Kleinbürgertums, 
aber auch die Kranken, die von ihrem 
Arzt Heilung erhofften (Abb. 1). 

Humanismus trotz Schärfe
Während sich die Malerei seiner Epoche 
immer mehr vom wirklichen Leben ent-
fernte und an den antiken Vorbildern 
und alten Meistern orientierte, ist Dau-
mier von Anfang an einen anderen Weg 
gegangen. Für ihn stand immer der 
Mensch, besonders der einfache Pariser 
Bürger mit all seinen großen und klei-
nen Schwächen, im Mittelpunkt. Trotz 
der Schärfe der Überzeichnung ver-
schiedener Charaktere zeugt jedes Blatt 
von einem tiefen Humanismus (Abb. 2).

Talent in Nische entwickelt
Dabei stand die Karikatur, besonders die 
Pressegrafik, im Ranking der bildenden 

Künste ganz unten und gehörte zum 
schnelllebigen Tagesgeschäft – schon 
morgen vergessen wie die Zeitung von 
gestern, gedruckt auf schlechtem Papier. 
Doch in dieser Nische konnte Daumier 
sein großes Talent entwickeln und mit 
allen technischen Möglichkeiten der 
Druckgrafik, besonders der damals jun-
gen Lithografie, zum Ausdruck bringen.

Jeder Strich ein Treffer
Daumier zeichnete mit einem feinen Ge-
fühl für Physiognomien und erfasste da-
bei sensibel Nuancen verschiedener 
Charaktere in Szenen des menschlichen 
Alltags. In kraftvollen Studien entlarvte 
er Scheinheiligkeiten und Schrullen und 
drang vor zu den dunklen Seiten der 
menschlichen Natur – jeder Strich ein 
Volltreffer. 

Wo die Sprache an die Grenzen der 
Zensur stößt, erzählte er mit seinem 
skizzenhaften Stil Geschichten jenseits 
akademischer Regeln. Sein suchender 
Strich hat Einfluss auf die Impressionis-
ten. Er reduziert, um zum Wesentlichen 
zu kommen – immer auf der Suche nach 

„des Pudels Kern“. Direkt zeichnet er mit 
Kreidestiften auf den Litho-Stein, vari-
iert Strichstärken, Schraffierungen, Wi-
schungen und Hell-Dunkel-Kontraste 
immer perfekter (Abb. 3).

Unwissenschaftlicher Hokuspokus 
dominierte die Medizin
Die Medizin in der Zeit der Romantik 
wurde im Wesentlichen durch drei da-
mals neue Postulate und Therapieansät-
ze bestimmt. Das war die Schrift „Ele-
menta Medicinae“ eines Halodries na-
mens John Brown (1735–1788), die Be-
schreibung des „animalischen Magne-
tismus“ des Franz Anton Mesmers 
(1734–1815) und die „universelle Heil-
methode der Homöopathie“ des Chris-
tian Friedrich Samuel Hahnemann 
(1755–1843). Diese „Entdeckungen“ er-
schienen als Lichtblick im Vergleich zu 
der uralten Säftelehre des Hippokrates 
und Galen. Letztlich war es ein unwis-

Abb. 1: „Hören sie, Mr. 
Macaire, seit sechs 
Monaten versprechen 
sie mir Wunder mit ihrer 
fantastischen Augen-
spülung und ich bin 
immer noch blind. Am 
Ende kommt es mich 
teuer. Mein Geld 
schmilzt dahin und das 
ist alles, was ich sehe“. 

„Nun, das ist zumindest 
etwas und Sie werden 
dahin kommen in Ihrer 
Brieftasche zu sehen 
wo es geblieben ist ...“
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senschaftlicher Hokuspokus, naturwis-
senschaftliche Grundlagen fehlten der 
Medizin nach wie vor (Abb. 4).

Positiv war aber die Überzeugung, 
dass im Zentrum der Arzt-Patienten-Be-
ziehung der ganze kranke Mensch und 
nicht nur seine Krankheit stehen sollten. 
Die Medizin sollte einerseits Wissen-
schaft und anderseits eine Heilkunst 
sein.

Ärzte oft Prügelknaben
Daumier hat uns in seinem umfangrei-
chen Werk zwei ganze Serien hinterlas-
sen, die sich den Ärzten seiner Zeit, aber 
auch den Kranken, deren Patienten, wid-
men. Wie viele seiner Zeitgenossen hatte 
er eine misstrauische und kritische Hal-
tung gegenüber Ärzten mit ihrem Auto-
ritätsgedöns der „Götter in weiß“ bei of-
fenkundig begrenzten Möglichkeiten 
und vielen medizinischen Misserfolgen. 
Gerade wegen der fehlenden wissen-
schaftlichen Handlungspfade hatten die 
Menschen, die u. a. schweren Infektions-
krankheiten und Seuchen ausgeliefert 
waren, große Erwartungen und Hoff-
nungen an die Ärzte, die diese nur be-
grenzt erfüllen konnten. 

Dadurch wurde die Medizin und de-
ren Vertreter, die Ärzte, oft zu Prügel-
knaben – und dem Spott ihrer Zeit preis-
gegeben. Sicher gab es viele Ärzte, die 
Ihrer Berufung mit großem Engagement 
nachkamen. Aber es waren auch gute 
Bedingungen für Pfuscher und Ignoran-
ten, die das Vertrauen und die Hoffnun-
gen der Kranken enttäuschten.

Der Medizin blieb lange nichts ande-
res übrig, als die Unzulänglichkeiten ih-
rer Mittel durch Spekulatives und Mys-
tisches zu ergänzen, eingepackt in Aber-
glaube und Scharlatanerie, auch mit Sug-
gestivem und Dämonischem. Darum 
geht es in der Satire dieser Zeit (Abb. 5).

Treffsicherer Beobachter
In seinen Patientendarstellungen be-
weist sich Daumier als der treffsichere 
Beobachter des Alltags mit analytischem 
Genie für die psychische Seite, die jede 
Erkrankung begleitet. Hier bekommen 
physiognomische Charaktere und Psy-
chogramme Gesichter, die uns bis heute 
begleiten.

Daumier ist den einfachen Menschen 
in seiner Kunst immer treu geblieben. Er 

Abb. 3: „Ich denke, ich bin schwindsüchtig“Abb. 2: Der Hypochonder

Abb. 4: „Da sind wir meine Herren. Sie haben diese Operation gesehen, von der alle sagten, 
sie sein unmöglich. Sie wurde nun mit vollem Erfolg ausgeführt.“ „Aber Doktor, der Patient 
ist tot.“ „Ja, aber das wäre er auch ohne die Operation.“
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zeichnete sie in ihrer Not und Bedräng-
nis, ihre Fäuste und ihren Zorn. Der In-
halt seiner Blätter ist so gegensätzlich 
und echt wie ihr und sein Leben. 

Zauberer des Lichts
Seine Schwarz-Weiß-Zeichnungen glei-
ten vom weiß über viele graue Zwi-
schentöne bis zum tiefen Schwarz, in ei-
nem vollen Akkord. In Zeitungen, die 
auf schlechtem Papier mit Ofenschwär-

ze gedruckt wurden, zauberte er Licht, 
das von innen leuchtet und von außen 
enthüllt. Etwa 4.000 Lithografien, 1.000 
Holzschnitte und circa 100 Gemälde 
schuf er in seinem Leben. Trotz einer 
Anerkennung seines Genies, besonders 
durch große Künstler seiner Zeit, lebte 
er in völliger Armut. Er konnte das 
Licht setzen wie kein anderer auf seinen 
Steinen, bei seinen Blicken hinter den 
Vorhang der Welt. An seinem Lebens-

ende verließ es ihn selbst, das Licht; er 
erblindete fast gänzlich und wurde bet-
telarm auf Staatskosten beigesetzt – ei-
ner, der die Welt so reich beschenkt hat-
te (Abb. 6). 

Die Klinge der politischen Karikatur 
ist auch heute scharf, wie z. B. der tragi-
sche Anschlag auf die Satirezeitschrift 

„Charlie Hebdo“ zeigt.

Es kommt auf jeden selbst an
An der Medizin als lebendige soziale 
Wissenschaft in Zentrum des menschli-
chen Lebens gibt es immer Dinge zu kri-
tisieren, auch heute. Die Dichterin Cor-
nelia Crohn schreibt in ihrem Gedicht-
band „Geordneter Rückzug“: „Mein 
Arzt kennt mich nicht, Jedenfalls mein 
Gesicht nicht, Wozu auch, er hat einen 
Bildschirm, Da starrt er drauf ...“

Der positive Ansatz der Romantik im 
Hinblick auf das Verständnis des Arzt-
Patientenverhältnisses sollte bewahrt 
und nicht durch die Rationalisierung und 
Technisierung der Medizin verspielt wer-
den. Eigentlich haben wir dazu alle Mög-
lichkeiten, es kommt auf jeden selbst an.

Prof. Dr. med. Dr. h. c. Hans Behrbohm 
Park-Klinik Weissensee 
Schönstrasse 80, 13086 Berlin 
behrbohm@park-klinik.com 
www.imwe-berlin.de

Abb. 6: „Lasst uns den Mund aufmachen“Abb. 5: „Medizin“
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